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Ulm-Wiblingen  
 

Hier leben 15000 Menschen aller Generationen in Nachbarschaften, 
1600 sind 75 Jahre und älter 
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Andreas und Eberhard Wegener 

 
 
 
 
Stadt Ulm  
Seniorenbericht 2010 
Seniorenbericht (PDF, 6.4 MB) 

 
 
 
 
 
 

Stadt Ulm / Alb-Donau-Kreis 
Teilhabeplan für Menschen mit 
Behinderung 2008 

Teilhabeplan (PDF, 2.2 MB) 

 
 
 
 
 
 
Förderung der Stiftung 

1999 bis 2010 
 
Zusätzliche Betreuungszeit für 
„aktivierende Betreuung und 
Teilhabe“ 
ca. 33.600 Stunden. 
Ausgaben  459.364 € 
Einnahmen 475.723 € 
 
Stiftungskapital  
1999    51.129 €  
2010  258.000 €  

 

Eberhard Wegener, Stifter und Vorstand  
 
Die Gedanken eines Alten (82) 
 

Gemeinsam leben 
 
Wiblingen, ein Ulmer Stadtteil, im Wandel. 
2011 leben hier etwa 1600 Bürger von 75 bis 85 Jahre und älter.  
 
 

Will you still need me 
Will you still feed me 
When I’m sixty-four 
Beatles, 1966 

 
 
Der Psychiater Klaus Dörner schreibt: „Die Kernfrage nach need und feed ist 
verbindlich nur zu beantworten, wenn ich immer alle Hilfsbedürftigen im Auge 
habe, ob ich nun mit 10 Jahren im Wachkoma bin, mit 20 geistig behindert, 
mit 30 körperlich behindert, mit 40 hirntraumatisiert, mit 50 chronisch 
psychisch krank, mit 60 chronisch körperlich krank, mit 70 
alterspflegebedürftig oder mit 80 dement.“ - „Fast alle wollen nicht im Heim 
oder Krankenhaus, sondern in den eigenen vier Wänden sterben“. 
Mehr lesen Sie in seinem Buch Leben und Sterben wo ich hingehöre 
http://www.paranus.de/index.php?seite=buch-shop&kategorie=5&lfdnr=68 
 
Im Seniorenbericht 2010 der Stadt Ulm wird die Aufgabe formuliert: 
Das Thema ist ein Öffentliches. Formen gemeinschaftlicher Versorgung, neue 
Wohnformen, brauchen kommunale Unterstützung, damit sich die Offenheit 
der in Wiblingen Lebenden einstellt. Neue Hilfesysteme, z.B. Nachbarschafts-
Wohn-Pflege-Gruppen, sind sowohl in den bestehenden wie in neu zu 
planenden Nachbarschaften zu entwickeln.  
 
Meine Nachbarschaft (gebaut ab 1965) in der ich seit 1979 lebe ist das 
Wohngebiet Johannes-Palm-Straße in Ulm-Wiblingen. In 347 Mietwohnungen 
(Eigentümer LBBW Immobilien GmbH, eine Gesellschaft der Landesbank 
Baden-Württemberg) leben mehrere Generationen. Familien, 
Partnerschaften, Wohngemeinschaften, Alleinstehende mit und ohne Kinder, 
etwa 1000 unterschiedliche Frauen, Männer, Kinder, Jugendliche. 
 
 
Eine neue Mehrgenerationen-Nachbarschaft in Wiblingen 
Zu diskutieren ist: Wie kann das Heimgelände des Tannenhofs zu einer 
Mehrgenerationen-Nachbarschaft im Stadtteil Wiblingen werden?  
Siehe dazu ein Beispiel aus Hamburg. 
http://www.lwv-eh.de/aktuelles/content/user/bilder/birgit-schulz.pdf 
 
Ich orientiere mich an dem „Grundlagenpapier des Landesausschusses für 
die Rehabilitationsmaßnahmen in Baden-Württemberg 2005“,  
http://www.sozialministerium.baden-
wuerttemberg.de/fm7/1442/Dezentralisierung.pdf 
 
Der Teilhabeplan Ulm 2008 formuliert als Auftrag einen am Sozialraum 
Wiblingen orientierten Planungsprozess. 
 
Verwaltungsstruktur-ReformgesetzïVRG vom 1.Juli 2004 
zur Erweiterung des kommunalen Handlungsspielraums 
http://www.inobatec.de/newsletter/News200702/Verwaltungsstruktur-
Reformgesetz.pdf   Die Übertragung des Eigentums am Grundstück des 
Behindertenheims Tannenhof ist in Artikel 177 §§ 6 und 9 geregelt. 
 

 
Als Rechtsnachfolger für das Grundstück Tannenhof schlage ich die 
Hospitalstiftung Ulm vor. 

  
 

http://www.ulm.de/statistik/download.php?file=L3NpeGNtcy9tZWRpYS5waHAvMjkvVWxtZXIlMjBTZW5pb3JlbmJlcmljaHQucGRm
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http://www.sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/fm7/1442/Dezentralisierung.pdf
http://www.sozialministerium.baden-wuerttemberg.de/fm7/1442/Dezentralisierung.pdf
http://www.inobatec.de/newsletter/News200702/Verwaltungsstruktur-Reformgesetz.pdf
http://www.inobatec.de/newsletter/News200702/Verwaltungsstruktur-Reformgesetz.pdf


Gemeinsam Leben in Ulm-Wiblingen 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 

 

Satzung der Hospitalstiftung Ulm 
http://www.ulm.de/sixcms/media.php/29/I-US-4-9.pdf 
 
Der Gemeinderat der Stadt Ulm hat am 25.04.1979 für die „Hospitalstiftung 
Ulm“ folgende Satzung beschlossen: 
 
 
Aus der Präambel  
Das Heiliggeistspital, erstmals 1240 urkundlich erwähnt, wird schon in den 
frühesten Belegen als Gründung der Ulmer Bürgerschaft bezeichnet. Der 
Kranken- und Altenpflege sowie der Armenfürsorge dienend, wurde das 
Spital als selbständige kirchliche Einrichtung von einer Gemeinschaft 
getragen. 
Nach der Aufhebung der Reichsfreiheit und der Eingliederung Ulms in das 
Königreich Württemberg wurde das Spitalvermögen und das Vermögen der 
Fürsorgeeinrichtungen 1822 in die Hospitalstiftung Ulm mit eigener 
Hospitalverwaltung überführt 
 
Aufgrund dieser historischen Entwicklung soll die Hospitalstiftung 
weiterbestehen. 
 
 
§ 2  Zweck der Stiftung  
(1) Aufgabe der Stiftung ist die Wohlfahrtspflege im umfassenden Sinn. 
Bevorzugt berücksichtigt werden sollen Ulmer Einwohner.  
 
(2) Die Stiftung verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige 
Zwecke. Sie kann alle Geschäfte betreiben, die unmittelbar oder mittelbar 
dem Zweck der Stiftung dienen, ihn fördern oder wirtschaftlich berühren. 
 
§ 3 Vermögen der Stiftung 
(2) Das Stiftungsvermögen ist zu erhalten. 
 
§ 4 Stiftungsorgane 
(1) Organe der Hospitalstiftung sind der Gemeinderat und der 
Oberbürgermeister der Stadt Ulm. 

http://www.ulm.de/sixcms/media.php/29/I-US-4-9.pdf
file:///C:/Dokumente und Einstellungen/Eberhard/Eigene Dateien/Behindertenstiftung TANNENHOF/Jahresbericht 2010 - 11/11.08.30., Korrektur Entwurf Seite 1 Jahresbericht 2010 - 11.docx


 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

Die Hospitalstiftung Ulm 
örtliche Stiftung des öffentlichen Rechts, Sitz ist Ulm (Donau).  
 
 
Chancen der Planung einer Mehrgenerationen-Nachbarschaft  
in Wiblingen. 
 
Die Übertragung eines 130.000 qm (13 ha) Grundstücks mit Gebäuden, 
derzeit im Eigentum der Stadt-und Landkreise des Landeswohlfahrts-
verbands Württemberg-Hohenzollern (LWV in Abwicklung) auf die  
„Hospitalstiftung Ulm“ ermöglicht die Entwicklung neuer Hilfesysteme  
entsprechend dem Seniorenbericht 2010 und dem Teilhabeplan 2008. 
 
 
 
Die Aufgabe der Hospitalstiftung als Treuhänder der Alteigentümer: 
 
1.  Erhaltung des Vermögens 
     Kein Verkauf von Grundstücksflächen, - Bebauung im Erbbaurecht. 
 
     Erwirtschaftung von Erträgen aus dem Stiftungsvermögen der  
     Liegeschaft Tannenhof für die Eigentümer des LWV in Abw. 
      
     durch Entwicklungsprogramm für das „Grundstück Behindertenheim  
     Tannenhof, Parzellen 486 + 270 (ca. 130.000 m²)  Ziele sind:  
     Die Öffnung des Behindertenheims durch neue barrierefrei gestaltete  
     Gebäude und Freiflächen. - Die Realisierung neuer Gebäude als    
     Lebensraum für Nichtbehinderte und Behinderte in Hausgemeinschaften 
     für Familien, Wohngemeinschaften, Ein-und Zweipersonenhaushalte. 
      
     Projektentwicklung zur neuen Nutzung des Baubestands, 
     mit Serviceangeboten für den Sozialraum Ulm-Wiblingen. 
 
2.   Zusätzliche Mittel durch Vermehrung des Stiftungsvermögens 
 
     durch Verwaltung von unselbständigen Stiftungen, 
     durch Zusammenlegung mit bestehenden Stiftungen, 
     durch Werbung von neuen Stiftern und Spendern. 
 
 
 
 
Einsatz der anteiligen Erträge für die Bürger in Wiblingen: 
 
Neue Hilfesysteme, z.B. Nachbarschafts-Wohn-Pflege-Gruppen, sind  
sowohl in den bestehenden wie in neu zu planenden Nachbarschaften  
zu organisieren. 
 
Gutachten im Auftrag der Stadt Ulm, 2009 - Who cares in Ulm?  
http://www.ulm.de/sixcms/media.php/29/GD_436_10_Anlage_3_-
_%28Gutachten_Who_cares_in_Ulm%29.pdf 
 
 
 
Die Stadt Bielefeld und die Bürger engagieren sich. Mehr unter 
http://www.altundjung.org/suedwest/teams_im_quartier/index.html 
 
Mit den Bürgern planen -  Planung neu denken 
http://www.planung-neu-denken.de/ 
 

  

http://www.ulm.de/sixcms/media.php/29/GD_436_10_Anlage_3_-_%28Gutachten_Who_cares_in_Ulm%29.pdf
http://www.ulm.de/sixcms/media.php/29/GD_436_10_Anlage_3_-_%28Gutachten_Who_cares_in_Ulm%29.pdf
http://www.altundjung.org/suedwest/teams_im_quartier/index.html
http://www.planung-neu-denken.de/


 

Franz Schweitzer, Vorstand  
Mitarbeiter am Tannenhof 

 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

Franz Schweitzer, Vorstand  
 
Die Gedanken eines Profis 
 

Gemeinsam leben 
 
Alle Hilfsbedürftigen brauchen Menschen aus der Nachbarschaft  
als Freunde und Helfer. 
 
Der Tannenhof und seine Menschen wollen keine abgeschlossene Welt 
sein. Sie wollen teilhaben am Alltagsleben in Wiblingen, in Ulm. Was ist 
gemeinsam leben? Ein Beispiel: Andreas Wegener lebt seit 1980 im 
Tannenhof, an vielen Tagen im Jahr wohnt er bei seinen Eltern in der 
Nachbarschaft Johannes-Palm-Straße, 2,5 km vom Heim entfernt. Noch 
sind die alten Eltern (82, 79) und deren Freunde seine persönlichen Helfer. 
Doch wie lange noch? Neue Hilfesysteme, z.B. Nachbarschafts-Wohn-
Pflege-Gruppen, sind sowohl in den bestehenden wie in neu zu planenden 
Nachbarschaften zu organisieren.  
 
Der Tannenhof muss sich dem Stadtteil und der Stadtteil den behinderten 
Menschen öffnen. Wohl wissend, dass es Vorbehalte gibt und dass der 
Kontakt mit behinderten Menschen durchaus anstrengend sein kann, wenn 
zum Beispiel übliche Regeln des Gesprächs oder wenn beim Bäcker die 
Reihenfolge beim Warten nicht eingehalten wird. Und doch, es sind 
Wiblinger Bürger, die oft seit über 30 Jahren hier im Stadtteil wohnen und 
arbeiten. Die behinderten Menschen benötigen im Alltag umfassende und 
professionelle Unterstützung und Begleitung, zunehmend auch bedingt 
durch das fortschreitende Alter; viele können sich verbal nur schwer 
mitteilen, viele können die Einrichtung nicht ohne Begleitung verlassen. Sie 
alle brauchen andere Menschen, die Zeit haben zum Helfen, zum Dasein, 
zum Reden und Zuhören. Spätestens hier stößt die Einrichtung mit ihren 
personellen Möglichkeiten an ihre Grenzen. Es fehlt über die alltägliche 
Betreuung und Versorgung hinaus nicht selten schlichtweg an Helfern, um 
den Anspruch auf Teilhabe ganz praktisch zu realisieren. Ob es nun der 
Spaziergang im Wald ist, die Begleitung zum Bürgerfest am Tannenplatz 
oder zur Fußpflege.  
 
Neue Nachbarn gewinnen 

Teilhabe kann durch professionelle Helfer allein nicht geschehen, sondern 
vor allem durch Bürgerinnen und Bürger, durch den Nachbarn von nebenan, 
die Bekannte aus dem Nachbardorf. Wie aber können Menschen, deren 
soziales Netz durch jahrzehntelange Betreuung im Heim längst gerissen ist 
(oder nie bestanden hat), die bestenfalls noch Kontakt haben zu den 
engsten Angehörigen, wie können diese Menschen Zugang finden zu 
Nachbarn, zu ihren Mitbürgern? 
 
Persönliche Helferinnen und Helfer 

Dazu möchte die Behindertenstiftung einen Beitrag leisten mit ihrem Projekt 
„Persönliche Helfer“. Persönliche Helfer sind bürgerschaftlich engagierte 
Personen aus Wiblingen und Umgebung, die im Monat bis zu 10 Stunden 
Zeit aufbringen für die individuelle Unterstützung und Begleitung eines 
behinderten Menschen. Die Aufgaben der Persönlichen Helferinnen und 
Helfer können vielfältig sein; am Anfang steht sicherlich die Begleitung bei 
Freizeitaktivitäten im Vordergrund; ein Einkauf am Tannenplatz, ein 
Stadtbummel in der Fußgängerzone oder ein Besuch der Mutter im 
Altenheim, alles ganz normal, alles ganz selbstverständlich - aber eben 
nicht für viele behinderte Menschen. Es ist durchaus beabsichtigt, dass 
persönliche Helfer im Lauf der Zeit und in Absprache mit Mitarbeitern 
bestimmte Aufgaben aus dem Betreuungsalltag übernehmen. Warum nicht 
zum Kleidereinkauf oder zum monatlichen Termin bei der Fußpflege oder 
beim Friseur begleiten? Und es geht darum, Beziehungen herzustellen, ein 
Stück Normalität zu schaffen zwischen den Menschen, die als behindert 
gelten und denen, die sich als nicht-behindert verstehen, 
Begegnungsmöglichkeiten zu schaffen zwischen „drinnen“ und draußen“. 
Nicht immer ganz einfach, an vielen Stellen schwierig, aber nicht unmöglich. 



 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 

Nachbarschaft bedeutet ĂGeben und Nehmenñ 

Der Tannenhof als Einrichtung öffnet sich dem interessierten Bürger, macht 
möglicherweise organisatorische Schwachstellen sichtbar, stellt sich der 
Frage, wie öffentliche Gelder verwendet werden. Mitarbeiter müssen sich 
Fragen gefallen lassen, warum Herr Meier heute nicht rasiert ist, müssen 
möglicherweise ihren gewohnten Tagesablauf umstellen, weil ein 
persönlicher Helfer plötzlich unangemeldet vor der Tür steht oder 
ungewohnte Fragen stellt.  
Persönliche Helfer, also Bürger aus der Nachbarschaft, lassen sich 
verbindlich auf einen Menschen mit Behinderung ein, bewegen sich mit ihm 
an öffentlichen Orten, sind möglicherweise mit ungewohnten 
Verhaltensweisen konfrontiert. Behinderte Menschen erfahren, dass sie 
gefordert sind, sich angemessen zu verhalten, sich anderen Menschen 
mitzuteilen.  
Situationen also, die in vielen Fällen für alle Beteiligten eine 
Herausforderung sein können, aber Chancen bieten, auf ein neues 
Miteinander, auf eine gelebte Nachbarschaft. Getreu unserem Motto: 
Lebensperspektiven stiften - Teilhabe ermöglichen. 
 
Die Mehrgenerationen-Nachbarschaft entwickeln 

Der Tannenhof ist offen für alle, auch und gerade für Bürger in und um 
Wiblingen. Nicht nur beim Sommerfest kann der Besucher bei einem 
Spaziergang, z.B. mit einem Bewohner, das Heimgelände als Park erleben. 
Die Chancen der Planung einer Mehrgenerationen-Nachbarschaft werden 
von Eberhard Wegener beschrieben.  
Die Aufgabe ist: Mit den Bürgern planen - Planung neu denken. 
 
 

Unsere weiteren Aktivitäten 
 
Die Behindertenstiftung trägt mit der Unterstützung und Finanzierung 
verschiedener Projekte und Aktivitäten zur kulturellen und sozialen Teilhabe 
der behinderten Menschen am Tannenhof bei. 
 
Kreativwerkstatt Tannenhof 
Die Behindertenstiftung hat vor über 10 Jahren die Kreativwerkstatt am 
Tannenhof ins Leben gerufen und finanziert seitdem eine Kunst-
therapeutin. Dort erschaffen behinderte Künstlerinnen und Künstler ihre 
ganz eigenen Bilder und Werke.  
 
Freiwilliges Soziales Jahr 
Die Stiftung hat von 2001 bis 2011 jedes Jahr zwei Helferinnen im 
Freiwilligen Sozialen Jahr finanziert. Diese Helferinnen haben jedes Jahr 
über 2500 Arbeitsstunden geleistet. Ab Herbst 2011 stellt die Stiftung diese 
Förderung zugunsten des Projekts „Persönliche Helfer“ ein. 
 
Freizeitangebote 
Wir unterstützen die Tannenhof-Band „Neuland“, die Fußballgruppe des  
FC Tannenhof und andere Freizeitkurse.  
 
Urlaub 
Urlaub machen, raus aus dem Alltag, neue Erfahrungen machen. Bei 
unseren Urlaubsangeboten legen wir Wert auf eine gute personelle 
Begleitung. Dadurch ist gewährleistet, dass auch Menschen mit schweren 
Behinderungen daran teilnehmen können.  
Die Behindertenstiftung übernimmt die Hälfte der Kosten für die 
Begleitpersonen. Der Tannenhof übernimmt die Kosten für die Fahrzeuge. 
 
Bildung für alle an der Ulmer Volkshochschule 
„Wir machen einen Film“ oder „Lesen und Schreiben“ - so heißen 
Bildungskurse der „Sommerschule“, die die Ulmer Volkshochschule jedes 
Jahr für Menschen mit geistiger Behinderung anbietet. Damit die Teilnahme 
auch für Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf verwirklicht werden 
kann, hilft die Stiftung mit der Finanzierung von Kursleitern. 



 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 

Ergebnis 2010 
 
 
Stiftungskapital 2011           258.000 ú 
 
 
Einnahmen      54.768 ú 
Ausgaben      46.932 ú 
Überschuss       7.836 ú 
 
 
Förderung      39.176 € 
Vermögensverwaltung    2.078 € 
Geschäftsführung      5.678 € 
 
 
Förderung 
 
Zusätzliche Betreuungszeit   3.396 Stunden  35.166 ú 
 
 
Begleitung          89,0 
Freizeitbereich        99,5 
Fußballgruppe        86,5 
Musikgruppe      103,0 
          378,0 Stunden     3.690 € 
bei Urlaubsangeboten  
5 Mitarbeiter  =      290,0 Stunden     2.900 € 
 
Kunsttherapeutin Kreativwerkstatt 197,5 Stunden    5.925 € 
 
2 Freiwillige im sozialen Jahr 
22 Monate       2.530  Stunden  22.651 € 
                 35.166 € 
 
Sonstige Förderung 
Urlaubsangebote              3.810 € 
Sommerschule für Behinderte, vh ulm           200 € 
 
Förderung              39.176 ú 
 
 
Ergebnis 2009 
 
Stiftungskapital 2010    257.000 ú 
 
Einnahmen       47.800 ú 
Ausgaben       54.960 ú 
Fehlbetrag         7.160 ú 
 
Förderung       48.732 € 
Vermögensverwaltung     1.611 € 
Geschäftsführung       4.617 € 
 
 
 
 
 
Spendenkonto Behindertenstiftung TANNENHOF 
Sparkasse Ulm - Konto Nr. 641160 - BLZ 63050000 
 



 

Impressum 
 
Behindertenstiftung TANNENHOF Ulm 

Vorstand und Stifter Eberhard Wegener 
E-Mail   e.wegener@online.de 
Telefon  0731 41106 

Vorstand   Franz Schweitzer 
E-Mail   franz.schweitzer@lwv-eh.de 
Telefon  0731 4013 261 
 
Texte   Eberhard Wegener, Franz Schweitzer 
Bilder   Kreativwerkstatt Tannenhof 
Fotos   Eberhard Wegener, Franz Schweitzer 
 
Stand    November 2011 


